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1. Einleitung 

Die nachfolgende Dokumentation enthält Texte, die sich mit der Geschichte und der gegenwärti-
gen Situation der Buren in Südafrika beschäftigen. Als Buren (von niederl. „boeren“, dt. Bauern) 
– oder in der Selbstbezeichnung „Afrikaners“ (dt. Afrikaan(d)er) – werden die Afrikaans spre-
chenden Nachkommen vor allem niederländischer, aber auch später assimilierter französischer 
und deutscher Siedler bezeichnet, die seit dem 17. Jahrhundert unter anderem in das heutige 
Südafrika eingewandert sind.1 Seit dem Ende der Apartheid im Jahr 1994 hat diese Bevölkerungs-
gruppe durch Auswanderungen an Zahl und durch administrative Maßnahmen wie Bodenreform 
und affirmative actions an politischem Einfluss und wirtschaftlicher Bedeutung verloren. Vor 
diesem Hintergrund gliedert sich die Dokumentation in drei Teile: der erste Teil stellt einschlä-
gige historische, politikwissenschaftliche und soziologische Studien vor. Ergänzt werden diese 
durch Veröffentlichungen von Nichtregierungsorganisationen, die sich mit den aktuell diskutier-
ten Themen einer Landreform und den gewaltsamen Übergriffen auf Farmbesitzer („farm attacks“ 
bzw. „farm murders“) befassen. Im Anschluss hieran wurden zur Vertiefung weitere Texte mit 
vollständiger Literaturangabe und – falls vorhanden – dem jeweiligen Internet-Link aufgelistet. 
Zudem ist eine aktuelle Pressedokumentation beigefügt. 

2. Studien und Veröffentlichungen 

2.1. Hermann Giliomee: The Afrikaners. Biography of a People. Cape Town 2003 (2. durchges. 
u. erweiterte Ausgabe, London 2011). 

Der Historiker Hermann Giliomee beschreibt die Geschichte der Afrikaaner in Südafrika in Form 
einer wechselhaften Biographie von der ersten Kolonisierung des Kaps der guten Hoffnung 
(1652) über die identitätsstiftenden Burenkriege gegen das britische Empire (1899-1902) und die 
Zeit der Apartheid im 20. Jahrhundert bis in die Gegenwart. So seien die Afrikaaner einerseits 
die ersten antikolonialen Freiheitskämpfer des 20. Jahrhunderts gewesen, hätten aber anderer-
seits das rassistische System der Apartheid erfunden und etabliert. Giliomee nimmt für sich in 
Anspruch, diese Geschichte „mit Empathie, aber ohne Parteilichkeit“ zu erzählen (S. XIII). Im Re-
sümee der ersten Auflage hält er fest: „History had happened to the Afrikaners. Their forebears 
were both colonisers and a colonised people. They had defeated blacks in war but had suffered a 
shattering defeat at the hands of the British; they had known poverty and contempt for their cul-
ture; they had won power and had experienced the corruption of power.” (S. 662) Das Schlusska-
pitel der durchgesehenen und erweiterten Neuauflage von 2011 präsentiert zudem einen Blick 
auf das angespannte Verhältnis von Afrikaanern und der Regierungspartei African National Con-
gress (ANC).    

2.2. Christi van der Westhuizen: Sitting pretty. White Afrikaans Women in Postapartheid South 
Africa. Pietermaritzburg 2017. 

Die Soziologin Christi van der Westhuizen untersucht die widersprüchlichen Identitätskonstruk-
tionen bürgerlicher Afrikaanerinnen seit dem Ende der Apartheid. Am Beispiel des Konzepts der 

                                     

1 Vgl. das von der Freedom Front Plus erstellte Profil bei der Organisation der nichtrepräsentierten Nationen und 
Völker, online verfügbar unter: http://unpo.org/downloads/2352.pdf.   
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„ordentlikheid“ (dt. wörtlich „Ordentlichkeit“) und der Figur der „volksmoeder“ (wörtl. „Volks-
mutter“) analysiert sie, wie langlebige kulturelle Vorstellungen (u.a. von Rasse, Geschlecht und 
Sexualität) noch heutzutage den Alltag der Frauen prägen und auf diese Weise soziale Asymmet-
rien fortschreiben können. In diesem Zusammenhang kritisiert sie unter anderem das stark länd-
lich geprägte (Selbst-)Bild der Afrikaaner, weil 75 Prozent von ihnen bereits 1960 in den Städten 
wohnten (S. 30). 

2.3. Indra Wussow: Arme Blanke. Weiße Armut im neuen Südafrika. In: Mittelweg 36. Zeit-
schrift des Hamburger Instituts für Sozialforschung 21 (2012), S. 72-85. 

Der Aufsatz beschäftigt sich mit der Armut in von Weißen bewohnten Stadtteilen Südafrikas, die 
bereits seit Beginn des 20. Jahrhunderts existieren und – der Autorin zufolge – seit dem Ende der 
Apartheid und der damit verbundenen Privilegien erheblich gewachsen sind. Besonders unter 
den Afrikaanern gebe es einen hohen Anteil an geringqualifizierten Arbeitslosen, von denen viele 
früher in Staatsbetrieben arbeiteten, die nun die schwarze Mehrheit für ihre Armut und den Ab-
stieg aus der Mittelschicht verantwortlich machten. Der Text berichtet über das Leben dieser ar-
men Weißen und ihre Tendenz, sich an rassistische Ansichten und den Glauben an religiöse Er-
klärungen für weiße Überlegenheit festzuhalten.  

2.4. Cornel Verwey/Michael Quayle: Whiteness, racism, and Afrikaner identity in post-apart-
heid South Africa. In: African affairs. The Journal of the Royal African Society 111 (2012), 
S. 551-575 (online verfügbar unter: http://dx.doi.org/10.1093/afraf/ads056). 

Die Psychologen Cornel Verwey und Michael Quayle untersuchen in ihrem Aufsatz auf Grund-
lage von fünfzehn Interviews, ob und wie Afrikaaner nach dem Ende der Apartheid ihre Identität 
als Afrikaaner, Südafrikaner und Afrikaner neu definieren. Obwohl sich die Teilnehmer vom be-
lasteten historischen Stereotyp des ‚Buren‘ distanzierten, gebe es keine Hinweise auf ein neues 
weiteres Selbstverständnis als Afrikaner. Stattdessen vertraten sie die Ansicht, dass sie ebenso 
wie die englischsprachigen Weißen einer gemeinsamen Bedrohung ausgesetzt seien. Vor diesem 
Hintergrund halten die Autoren fest: „These discourses of threat and genocide are gaining ground 
in public discourses of Afrikaner identity, with farm murders in South Africa increasingly being 
labelled ‘genocide’ by Afrikaner politicians. This is concerning, because it is when the out-group 
can be constructed as a genuine threat to the existence of the in-group that extreme acts can be 
justified as noble and just, although this discursive step was not taken by participants in the pre-
sent study” (S. 574).    

2.5. Terence Corrigan: Notes for discussions in Britain on Expropriation without Compensation 
(July 2018), online verfügbar unter: https://irr.org.za/reports/occasional-reports/files/irr-in-
britain-notes-tc-11-07-18.pdf. 

In der Darstellung des Institute of Race Relations gibt der Politikwissenschaftler Terence Corrigan 
einen Überblick über die aktuelle Diskussion über eine entschädigungslose Enteignung weißer 
Grundbesitzer im Zuge einer Landreform („Expropriation without Compensation“). Dabei schil-
dert er unter anderem die historischen Hintergründe, stellt die zum Teil widersprüchlichen Aus-
sagen von Regierungspolitikern zusammen und analysiert die unterschiedlichen Statistiken des 
staatlichen land audit und des südafrikanischen Landwirtschaftsverbandes Agri-SA. Da Landfra-
gen in Südafrika aus historischen Gründen ein sehr sensibles und emotionalisierendes Thema 
seien, stelle sich die Frage, ob es bei der Debatte wirklich um Land und Bodenreform gehe. In 
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diesem Zusammenhang schreibt er außerdem: „More seriously, it raises some profound questions 
about the extent to which land policy is really being carried out with the goal of development, 
poverty alleviation and inclusion in mind. It should be remembered that one of the most endur-
ing legacies of the colonial and apartheid past was the denial of property rights to African people 
– the relegation of their hold over their assets to something falling short of proper legal title. This 
remains distressingly the case today.“ 

2.6. Lorraine Claasen: Farm attacks and farm murders in South Africa. Statistics point drastic 
increase in farm murders (April 2017), online verfügbar unter: https://www.afrifo-
rum.co.za/wp-content/uploads/Report-Farm-attacks-and-farm-murders-in-South-Af-
rica1.pdf. 

Lorraine Claasen, legt in ihrem Bericht für die afrikaanische Organisation AfriForum Kriminali-
tätsstatistiken zu den sogenannten „farm attacks“ vor, die sich gegen die überwiegend afrikaani-
schen Farmer richten. Auf Grundlage einer eigenen Datenerhebung werden Zahlen für das Fiskal-
jahr 2016/17 (1. April 2016 bis 31. März 2017) vorgestellt, die zwar einen Rückgang der Anzahl 
der Angriffe (von 446 auf 357) zeigen, aber zugleich einen Anstieg der Morde (von 49 auf 76) ver-
zeichnen (S. 3f.). Darüber hinaus gibt der Report auch Aufschluss über die geographische und ka-
lendarische Verteilung der Übergriffe – Es ist jedoch zu beachten, dass die vorgelegten Statistiken 
politisch umstritten sind und es kaum möglich ist, zuverlässige Angaben zur Häufigkeit dieser 
Verbrechen zu machen. Dies ist unter anderem auf Definitionsprobleme und Mängel der polizei-
lichen Datenerhebung zurückzuführen. Darüber hinaus ist es oft kaum zu entscheiden, inwieweit 
es sich dabei um rassistische Verbrechen handelt.2                
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